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Vorwort

Sehen – Wissen – Verstehen

„Man sieht nur, was man weiß! Eigentlich: man er-
blickt nur, was man schon weiß und versteht.“, hat 
Johann Wolfgang von Goethe 1819 geschrieben, 
1968 hat der Dumont-Buchverlag den ersten Satz 
als Motto für seine Reiseführer übernommen. Das 
Motto passt wunderbar auch zur Jahreslosung „Du 
bist ein Gott, der mich sieht.“ Wir können beide 
ebenso auf diese Ausgabe des Brenz-Boten über-
tragen. Unser Titelthema ist Siebenbürgen, das In-
terview mit Pfarrer i. R. Lienerth und die weiteren 
Beiträge sind als Vorbereitung auf die Gemeinde-
reise und die Begegnung mit der Orthodoxie ge-
dacht. 
Der Gemeindeausflug führt 2023 auf den Spuren 

Luthers und des reichen jüdischen Erbes in die 
Nibelungenstadt Worms.

Unter dem Bibeltext „Ich habe von eurem Glau-
ben gehört.“ (Eph 1,15-19) bereiten in diesem Jahr 
Taiwanerinnen den Weltgebetstag der Frauen vor. 
Mit ihren Gebeten, Liedern und Texten ermögli-
chen sie uns Einblicke in ihren Glauben und ihre 
Anliegen. 
Der Kirchengemeinderat hat sich nach der Wahl 
neu konstituiert und mit der Bildung von Aus-
schüssen Schwerpunkte für seine Arbeit gesetzt.
Zu Wissen und Verstehen gehört auch der Rück-
blick auf Vergangenes. Viele Angebote konnten 
nach den pandemiebedingten Einschränkungen 
wieder aufgenommen und neu belebt werden. Sie 
sind Zeichen dafür, dass wir wieder miteinander ins 
Gespräch gekommen sind. Möge es so weiterge-
hen!	 dk
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Geistliches Wort

ßen versuche, stark zu sein. Meine Tränen, die ich 
hinter einem Lächeln verberge. Meinen ganz per-
sönlichen Erfolg, auch wenn er von anderen nicht 
beachtet wird. Mein Versagen. Dinge, die ich gerne 
ungeschehen, und Worte, die ich gerne ungesagt 
machen würde.
Meine Hoffnungen, die mir Halt geben. Meine 
Talente, die ich einsetze, um anderen Menschen 
eine Freude zu machen. Meine Ideen, mit denen 
ich die Welt verändern möchte. Meine Sorge um 
Menschen, die mir wichtig sind. 
„Du bist ein Gott, der mich sieht“.
Du bist ein Gott, der mich liebt. Der mich nicht be-
wertet und schon gar nicht verurteilt. 
Du bist ein Gott, bei dem ich wertvoll bin.  
Danke, Gott, dass Du mich siehst. 

Es grüßt Ihre Pfarrerin …

Liebe Leserin, lieber Leser! 

„Du bist ein Gott, der mich sieht.“
Will ich das? 24/7 gesehen werden? 
Immer und überall? Das klingt nach 
Überwachung, nach Kontrolle. Wo 
bleibt da meine Selbstbestimmtheit?
Wir sind sensibel geworden. Privat-
sphäre wird großgeschrieben. Nicht 
alle sollen und dürfen alles über uns 
wissen. Gleichzeitig geben wir viele 
Daten über uns preis. Der Digitali-
sierung sei Dank. Standortabfrage, 
Konsumverhalten, online-Suchma-
schine. Ein Bild geteilt in der Famili-
engruppe. Nur da, oder mit der gan-
zen Öffentlichkeit?
Überwachungskameras in öffentli-
chen Verkehrsmitteln und an Plät-
zen. Zur Erhöhung der Sicherheit. 
Menschen, deren Wege auf Schritt 
und Tritt verfolgt werden können.  
Und Gott? „Gott sieht alles!“ Dieser häufig fragwür-
dige pädagogische Ausruf. Gott sieht alles. Mein 
Versagen. Meine Schwächen. Das, was ich verbo-
tenerweise mache. Ob bewusst oder unbewusst. 
„Gott sieht alles.“ Wirklich?
Wirklich! „Du bist ein Gott, der mich sieht.“, sag-
te Hagar in ihrer Not. Als ihr Schicksal besiegelt 
schien. Als diejenige, die mit Abraham ein Kind 
zeugen musste, um die soziale Absicherung ihrer 
Herrschaft, Abraham und Sarah, zu gewährleisten. 
Die von Sarah zu spüren bekam, wie wertlos sie ist. 
In jeder Hinsicht am Rand der Gesellschaft. Nicht 
dazugehörig. 
Gott sieht alles. Auch das Leiden dieser Frau. Ihre 
Würde. Ihre Talente. Ihre Schönheit. 
Gott sieht alles. Unsere Welt. Die Kriege und die 
Zerstörung durch uns Menschen. Die Liebe, die 
gelebt und weitergegeben wird. Hier und über-
all. Gott sieht mich. Mein Bemühen, auch wenn 
es erfolglos war. Meine Sorgen, wenn ich nach au-
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TitelThema: Siebenbürgen 

Gemeindereise Rumänien –  
Siebenbürgen und Begegnung mit der Orthodoxie

Seit vielen Jahren sind Menschen mit Wurzeln in 
Siebenbürgen ein nicht wegzudenkender Teil unse-
rer Gemeinden. Ihre Vorfahren sind vor vielen Jahr-
hunderten aus Deutschland in diesen Teil Rumä-
niens ausgewandert, der auch unter dem Namen 
„Transsylvanien“ bekannt ist. Ein wesentliches Iden-
titätsmerkmal war und ist die deutsche Sprache 
und Kultur sowie der evangelische Glaube. Nach ei-
ner langen, wechsel- und auch leidvollen Geschich-
te sind viele Siebenbürger Sachsen in den 1990er 
Jahren nach Deutschland gekommen. Sie brachten 
ihre Geschichte und Traditionen mit, die auch heute 
noch bei uns gefeiert werden. 

Auf der diesjährigen Gemeindereise wollen wir 
nach Siebenbürgen fahren und die dortige Kultur 
kennen lernen. Bei Begegnungen mit Kirchenge-
meinden werden wir hören, was die Menschen 
dieser Region heute bewegt. Wir werden präch-
tige Kirchenburgen besichtigen, die diese Region 
prägen. Ein weiterer Schwerpunkt wird die Begeg-
nung mit den Traditionen der rumänisch-orthodo-
xen Kirche sein, denn beide Glaubenstraditionen 
existieren in Rumänien nebeneinander. Vor Dracu-
la braucht niemand Angst zu haben, doch die Sage 
prägt bis heute die Geschichten und Erzählungen 
Transsylvaniens. 
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TitelThema: Siebenbürgen 

Zunächst kamen wir nach Baden-Württemberg, 
weil wir dort Verwandtschaft hatten. Es gestaltete 
sich aber schwierig, eine Pfarrstelle zu bekommen, 
da damals – zumindest in der württembergischen 
Landeskirche – gerade eine „Theologenschwem-
me“ herrschte. 
Über verwandtschaftliche Beziehungen konnte 
ein Kontakt zur sächsischen Landeskirche herge-
stellt werden, in der Pfarrer gesucht wurden. Nach 
einem kurzen „Probepraktikum“ trat ich in deren 
Dienst und blieb dort bis zu meinem Ruhestand. 
Während dieser Zeit war ich Pfarrer in einer Ge-
meinde im Vogtland (Bobenneukirchen) und einer 
Gemeinde im Erzgebirge (Zwönitz), wo es uns be-
sonders gefallen hat. Seit dem Ruhestand leben 
wir (wieder) hier. 
BB: Wenn Sie einen Unterschied zwischen dem 
Leben in Siebenbürgen und hier nennen soll-
ten – was fällt Ihnen spontan ein?

Brenz-Bote: Herr Lienerth, Sie sind 1990 als Pfarrer 
aus Siebenbürgen nach Deutschland gekommen. 
Können Sie kurz Ihren Werdegang schildern?
Wilhelm Lienerth: In Rumänien habe ich erst im 
Alter von 27 Jahren mit dem Theologiestudium 
begonnen, zuvor war ich Schneider. Die Lehre be-
gann ich mit 14 Jahren; anschließend arbeitete ich 
in einer Konfektionsfabrik und besuchte parallel im 
Abendkurs das Gymnasium. In Siebenbürgen war 
ich in mehreren Gemeinden tätig. 
Unter dem Stichwort „Familienzusammenführung“ 
siedelten bereits seit den 1970er Jahren viele Sie-
benbürger Sachsen nach Westdeutschland über. 
Mit der Wende 1989/90 – die Ausreise wurde ab 
da natürlich unbürokratischer und einfacher – ver-
stärkte sich diese Bewegung noch einmal und 
auch wir brachen auf. Der Abschied war nicht ganz 
einfach, wurde aber dadurch erleichtert, dass wir 
wussten, dass fast alle bald ausreisen wollten. 

Von Siebenbürgen nach Deutschland
Interview mit Pfarrer i. R. Wilhelm Lienerth aus Weil der Stadt mit Fragen von Marc Zukowski

Kirchenburgen Birthälm 	 und Tartlau
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TitelThema: Siebenbürgen 

WL: Das soziale Miteinander, die gegenseitige 
Hilfsbereitschaft und Unterstützung waren in Sie-
benbürgen sehr viel stärker. Ich vermute, dass das 
mit den dortigen bescheideneren Verhältnissen, 
bis hin zur Armut, und dem hier herrschenden 
Wohlstand zu tun hat. 
BB: Wie hat sich das Gemeindeleben in Sieben-
bürgen im Vergleich zu Deutschland dargestellt? 
WL: Zunächst einmal war die Zugehörigkeit zur 
Kirchengemeinde in den Dörfern – in den Städten 
sah es etwas anders aus – völlig selbstverständlich. 
Jeder war in der Kirche und alle ließen ihre Kinder 
im Alter von ein bis zwei Monaten taufen. Viele 
Mütter trauten sich mit ihren Kindern vor der Taufe 
gar nicht aus dem Haus. Auch die Gottesdienstbe-
teiligung war sehr viel größer. In einer meiner Ge-
meinde mit 700 Mitgliedern besuchten meist etwa 
200 Menschen den Sonntagsgottesdienst. 
Andererseits war das Einkommen eines Pfarrers 
deutlich geringer. Dafür hatten die Pfarrhäuser 
große Gärten, in denen man viel zur Selbstver-
sorgung angebaut hat, wobei einen auch die Ge-
meindemitglieder unterstützt haben.   
BB: Ich vermute, es gibt auch Unterschiede im 
Blick auf den Gottesdienst selbst?
WL: Da fällt mir sofort die Liturgie ein, die in 
Siebenbürgen sehr lutherisch geprägt war. Wir 
waren dort ausdrücklich eine Kirche „A.B.“, also 
„Augsburgischen Bekenntnisses“ und daher dem 
Lutherischen verpflichtet. Das unterscheidet sich 
aber auch bei den Landeskirchen in Deutschland; 
in Sachsen wird – im Unterschied zu Württem-
berg – eine ebenfalls sehr lutherische Liturgie 
gepflegt. Den Menschen hier kommt eine solche 
Liturgie oft fast „katholisch“ vor. 
Auch beim Abendmahl gibt es Unterschiede: In Sie-
benbürgen haben wir nur etwa sechsmal im Jahr 
Abendmahl gefeiert. Vor dem Abendmahlsgottes-
dienst um 10.00 Uhr gab es um 8.00 Uhr einen Beicht-
gottesdienst. Auch mussten wir unsere Abendmahl-
soblaten selbst herstellen; sie wurden von Frauen des 

Presbyteriums gebacken. Noch eine Besonderheit: 
Hochzeiten fanden meist im Rahmen des nor-

malen Gottesdienstes statt. 

BB: Gab es Kontakte zu anderen Kirchen im Sinne 
einer Ökumene?
WL: Eine ökumenische Zusammenarbeit im ei-
gentlichen Sinne gab es nicht; die rumänisch-
orthodoxe Kirche hatte daran kein Interesse. Auf 
der menschlichen Ebene begegnete man sich 
aber sehr freundlich; ich durfte als Gast in einem 
orthodoxen Gottesdienst auch einmal den – den 
Geistlichen vorbehaltenen – Altarraum betreten. 
Frei bewegen durfte ich mich dort allerdings nicht. 
Römisch-katholisches Christentum gab es haupt-
sächlich in Städten. Eine gewisse Rolle spielten 
noch die Freikirchen, insbesondere Baptisten und 
Adventisten. Auch hier gab es aber nur selten, z. B. 
bei Beerdigungen, eine sehr eingeschränkte Zu-
sammenarbeit. 
BB: Zum Abschluss: Gibt es etwas, das sie sich für 
das Gemeindeleben bzw. den Gottesdienst hier 
wünschen würden?
WL: Neben immer möglichst vielen Gottesdienst-
besuchern würde ich mir vor allem eine größere li-
turgische Selbstverständlichkeit wünschen, bei der 
nicht alles angesagt oder durch Zeichen angedeu-
tet werden muss, sondern Pfarrer(in) und Gemein-
de „fließend“ miteinander Gottesdienst feiern.
BB: Vielen Dank für das Gespräch!   

Wilhelm Lienerth und seine Frau Brigitte, die als 
Ruhestandspfarrer und Organistin vertretungsweise 
auch Gottesdienste in der Brenzkirche übernehmen, 

gelegentlich auch nach siebenbürgischer Liturgie.
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Aus dem Kirchengemeinderat

Zuständigkeiten im Kirchengemeinderat
In der konstituierenden Sitzung des Kirchengemeinderats am 9. November 2022 
haben die Mitglieder Frau Dr. Natascha Friese als 1. Vorsitzende gewählt und 
verschiedene Ausschüsse gebildet. Die Mitglieder der jeweiligen Ausschüsse ha-
ben ein besonderes Augenmerk auf die entsprechenden Schwerpunktthemen 
und bringen diese dann in das Gremium ein. 
Es konnten leider nicht alle Ausschüsse besetzt werden. Dies liegt vor allem da-
ran, dass weiterhin eine Person fehlt. Umso dankbarer sind wir, dass Gemein-
deglieder, die nicht Mitglied des Kirchengemeinderats sind, sich bereit erklärt 
haben, als Ansprechpersonen für einzelne Themen zur Verfügung zu stehen. 

Schriftführerinnen: Martina Diebold, Claudia Fiderer
Bezirkssynode: Claudia Baumgartner (Stellvertre-
ter Ulrich Ziermann), Martina Diebold (Stellvertre-
terin Christine Roser-Hasenclever)
Bauausschuss: Malte Jahn, Ulrich Ziermann, Ria 
Marberger, Eva Ulmer; zugewählt Ahilleas Diamantis
Verwaltungsausschuss: Malte Jahn, Claudia 
Baumgartner, Dr. Natascha Friese, Ria Marberger, 
Eva Ulmer
Vertreterinnen der Kirchengemeinde in Kinder-
gartenfragen bei der Gesamtkirchengemeinde 
Leonberg: Dorothea Schippert, Claudia Fiderer
Erwachsenenbildung: Ria Marberger, Eva Ulmer, 
Christine Roser-Hasenclever

Kirchenmusik: Dorothea Schippert, Martina Die-
bold, Eva Ulmer
Diakonie: noch unbesetzt 
Ansprechpartnerin für den Tafelladen: Eva Ulmer
Ansprechpartnerin für den Runden Tisch „Fair 
Trade Town“: Susanne Hummel (KGRin in Schaf-
hausen)
Ansprechpartnerin für den Förderverein Sozial-
station: Dorothee Faber 
Ökumene: noch unbesetzt, Ansprechpartnerin Eva 
Ulmer
Jugend: Claudia Baumgartner, Claudia Fiderer; Dr. 
Natascha Friese, Eva Ulmer

Heizkonzept für die Brenzkirche
Gottesdienste jetzt im Gemeindehaus

In ihrer letzten Sitzung, am 12. Oktober 2022, hat 
sich die ortskirchliche Verwaltung mit der Frage 
des Heizens der Brenzkirche für die bevorstehen-
den Wintermonate beschäftigt.
Das Gremium war sich einig, dass nicht nur Kosten-
gründe, sondern auch der Aspekt der Nachhaltig-
keit ein wichtiges Argument sind, die Beheizung der 
Brenzkirche zu überdenken. Auch für die Orgel sind 
konstante Temperaturen, die gerne kühl sein dür-
fen, besser als schnelle Temperaturschwankungen.

Die ortskirchliche Verwaltung hat daher beschlos-
sen, die Gottesdienste bis einschließlich Epipha-
nias (6. Januar) in der Brenzkirche zu feiern. Nach 
Epiphanias werden die Gottesdienste im Gemein-
dehaus stattfinden. Den ersten regulären Gottes-
dienst in der Brenzkirche wird es voraussichtlich 
wieder an Palmsonntag geben.
Wie bisher werden weiterhin alle Gottesdienste 
online übertragen, das gilt auch für die Gottes-
dienste aus dem Gemeindehaus.
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Veranstaltungen

Nachmittagsveranstaltungen im Brenz-Café
Beginn ist jeweils um 14.30 Uhr im Evang. Gemein-
dehaus, Poststr. 11 (wenn nicht anders angegeben). 
Donnerstag, 09. Feb.: Schwäbischer Humor
Donnerstag, 16. März (ökumenisch): Pfarrerin 

Ulmer berichtet von der weltweiten Ökumene 
Donnerstag, 06. April: Tischabendmahl zu Grün-

donnerstag
Mittwoch, 10. Mai (ökumenisch): Die Polizei gibt 

Tipps zur Sicherheit, Kath. Gemeindehaus St. 
Augustinus.

Indoorspielplatz im Gemeindehaus
Der Winterspielplatz im Gemeindehaus der evan-
gelischen Brenzkirchengemeinde bietet unter an-
derem eine Bewegungslandschaft, Bällebad, einen 
großen Bauteppich, Kreativ- und Lesebereich, Ge-
schichtenerzählerin und vieles mehr. 
Er findet statt am Samstag, 28. Jan., und Samstag,  
11. Feb. 2023, jeweils von 14.00 bis 17.00 Uhr, und 
ist für Kinder von 0 bis 8 Jahren mit ihren Eltern.
Bitte melden Sie alle Personen (Begleitung und 
Kinder) über unser Anmeldeportal auf unse-
rer Homepage www.brenzkirche.de an. Bei Fra-
gen wenden Sie sich bitte an Beate Harnisch, Tel. 
(01577) 938 27 67.

Rund 180 km trennen Taiwan vom chinesischen 
Festland. Doch es liegen Welten zwischen dem 
demokratischen Inselstaat und dem kommunisti-
schen Regime in China. Die Führung in Peking be-
trachtet Taiwan als abtrünnige Provinz und will es 
„zurückholen“ – notfalls mit militärischer Gewalt. 
Das international isolierte Taiwan hingegen pocht 
auf seine Eigenständigkeit. Als Spitzenreiter in der 
Chip-Produktion ist das High-Tech-Land für Europa 
und die USA wie die gesamte Weltwirtschaft be-
deutsam. Seit Russlands Angriffskrieg auf die Ukra-
ine flammt auch der Konflikt um Taiwan wieder auf. 
In diesen unsicheren Zeiten haben taiwanische 
Christinnen Gebete, Lieder und Texte für den Welt-
gebetstag 2023 verfasst. Am Freitag, den 3. März, 
feiern Menschen in über 150 Ländern der Erde die-

se Gottesdienste. „Ich habe von eurem Glauben 

gehört“, heißt es im Bibeltext Eph 1,15-19. Wir wol-
len hören, wie die Taiwanerinnen von ihrem Glau-
ben erzählen, und mit ihnen für das einstehen, was 
uns gemeinsam wertvoll ist: Demokratie, Frieden 
und Menschenrechte. 
In Weil der Stadt feiern wir ökumenisch Weltgebets-
tag um 19.30 Uhr in der Spitalkapelle und anschlie-
ßend im Katholischen Gemeindehaus (Text: Weltge-
betstag der Frauen – Deutsches Komitee e. V.).

Sonntag, 19. März: Stummfilm mit Orgelbeglei-
tung: „Girl Shy“ (Mädchenscheu), Brenzkirche
Die Begleitung an der Orgel wird improvisiert von 
Bezirkskantor Attila Kalman aus Leonberg. Der Film 
ist eine Liebeskomödie von Harold Lloyd aus dem 
Jahr 1924 in bester Stummfilmmanier: mit einem 
schüchternen Helden, zahlreichen Verwicklun-
gen, einer rasanten Verfolgungsjagd, gefährlichen 
Stunts und jeder Menge Situationskomik. Davor 
gibt es eine kurze Einführung und einen Impuls 
zum Nachdenken. Beginn in der Brenzkirche um 
19.00 Uhr, Eintritt frei!

Samstag, 17. Juni: Gemeindeausflug nach Worms
In der Nibelungenstadt folgen wir zunächst den 
Spuren Luthers, nach dem Mittagessen machen 
wir uns auf die Suche nach dem reichen jüdischen 
Erbe. Eine genaue Ausschreibung mit weiteren In-
formationen folgt.

http://www.brenzkirche.de
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Termine

Vorläufiger Gottesdienstplan Februar bis Mai 2023

Februar Weil der Stadt Schafhausen

05.02. 
10:30 GD mit ökumen. Kanzeltausch in der 
Brenzkirche (Pfarrerin Ulmer/Pfarrer Gruber), 
Kinderkirche

09:30 GD (Pfarrerin Ulmer)

12.02. 10:30 GD (Pfarrerin Hafner) 10:30 Konfirmanden-TaufGD  
(Pfarrerin Ulmer)

19.02. 10:30 GD mit Abendmahl (Pfarrerin Ulmer) 09:30 GD (Pfarrerin Ulmer)
26.02. 09:30 GD (Pfarrerin Hafner) 10:30 GD (Pfarrerin Hafner)

März Weil der Stadt Schafhausen

03.03. 19:30 ökumen. Weltgebetstag in der Spital-
kapelle, anschl. im Kath. Gemeindehaus Weltgebetstag

05.03. 10:30 GD mit Taufe (Pfarrerin Ulmer),  
Kinderkirche

09:30 GD (Pfarrerin Ulmer)

12.03. 09:30 GD (Pfarrerin Hafner) 10:30 GD (Pfarrerin Hafner)

19.03.
10:30 Konfirmanden-AbendmahlsGD  
(Pfarrerin Ulmer), Kinderkirche
19:00 Stummfilm mit Andacht

09:30 GD (Pfarrerin Hafner)

26.03. 09:30 GD (Pfarrerin Ulmer) 10:30 GD (Pfarrerin Ulmer)

April Weil der Stadt Schafhausen

02.04. Palm-
sonntag 10.30 GD (Pfarrerin Ulmer) 10:30 GD mit Taufen (Pfarrerin Hafner)

06.04. Grün 
donnerstag

18:00 GD mit Abendmahl (Pfarrerin Hafner)

07.04. Kar-
freitag

10:00 GD mit Abendmahl (Pfarrerin Ulmer) 10:00 GD mit Abendmahl  
(Pfarrer Hartmann)

09.04.  
Oster- 
sonntag

Osternacht mit Taufen und Abendmahl 
(Pfarrerin Ulmer, Chor)  
10:30 GD mit Taufen (Pfarrerin Ulmer)

09:00 AuferstehungsGD Friedhof  
(Pfarrerin Hafner) 

10.04. Os-
termontag

10:30 GD evtl. mit Kanzeltausch,  
Kinderkirche

16.04. 09:30 GD in Siebenbürgischer Tradition  
(Pfarrer i. R. Lienerth) 10:30 GD (Pfarrerin Ulmer)

23.04. GD (Pfarrerin Hafner), Kinderkirche GD (Pfarrerin Hafner)

30.04. GD (Pfarrerin Hafner) 10:00 KonfirmationsGD (Pfarrerin Ulmer, 
Posaunenchor)
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Termine

für Weil der Stadt und Schafhausen
Bitte informieren Sie sich auch im Internet oder Wochenblatt!

Mai Weil der Stadt Schafhausen

07.05. 
10:00 KonfirmationsGD (Pfarrerin Ulmer, 
Chor) 

10:30 GD mit Taufe (Pfarrerin Hafner)

14.05. 
10:00 KonfirmationsGD (Pfarrerin Ulmer, 
Chor) 

noch nicht festgelegt

18.05. 
Himmel-
fahrt

10:30 ökumenischer GD  
(Pfarrerin Hafner/Pfarrer Leja)

21.05. 10:30 GD (PrädikantIn), Kinderkirche 09:30 GD (PrädikantIn)

28.05. 
Pfingst-
sonntag

GD in der Form der Evangelischen Messe 
(mit Abendmahl)(Pfarrerin Ulmer) noch nicht festgelegt

29.05. 
Pfingst-
montag

noch nicht festgelegt noch nicht festgelegt
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Aus der Kirchengemeinde

Jetzt ist die Zeit … für den Kirchentag 2023 in 
Nürnberg 
Vom 7. bis 11. Juni 2023 findet der 38. Deutsche 
Evangelische Kirchentag in Nürnberg statt. Doch 
was genau ist der Kirchentag eigentlich? Kirchen-
tag ist fünf Tage Großveranstaltung. Die unge-
fähr 2.000 Veranstaltungen reichen von Konzerten, 
Gottesdiensten, Workshops und Podien bis hin zu 

Bibelarbeiten und Straßenfesten. Es ist für alle et-
was dabei! 
Der Kirchentag steht dabei unter der Losung „Jetzt 
ist die Zeit“ (Mk 1,15); vielleicht ist es ja auch für Sie 
an der Zeit, für ein paar Tage aus dem Alltag auszu-
brechen und zum Kirchentag zu kommen. 
Sichern Sie sich jetzt Ihr Ticket unter www.kirchen-
tag.de/tickets!

Rückblick auf den Familientag
Bei schönstem Sonnenschein 
und sommerlichen Tempe-
raturen war es vor allem das 
Lachen der jüngeren Gemein-
deglieder, das rund um das 
Gemeindehaus, den Stadt-
garten und die Brenzkirche zu 
hören war. Denn auch beim 2. 
Familientag am 16. Oktober 
gab es wieder verschiedene 
Kreativ- und Aktivangebote 
für Familien und Einzelgäste. 
Dabei zog sich das Thema 
„Willkommen“ durch den 
ganzen Tag. Schon im Fa-
miliengottesdienst hießen 
wir nicht nur unseren neu-
en FSJ-ler Philipp Butzbach, 
sondern auch unsere neuen 
Kirchengemeinderätinnen 
und Kirchengemeinderäte 
willkommen und führten sie 
in ihr Amt ein. Auch die „Wei-
ler Kirchenspatzen“, der neue 
ökumenische Kinderchor 
unter der Leitung von Sigrun 
Steim, hatten ihren ersten 

Auftritt in der Brenzkirche. 
Später am Tag waren dann 
alle in der Kirche mit vielen 
anderen Gemeinden online 
verbunden und erlebten, was 
Bauchredner, Jongleur und 
Sänger Sebastian und sein 
sockenfressendes, blaues 
Kuscheltier Ulfi zum Thema 
„Willkommen“ zu sagen hat-
ten. Als Gruß an die anderen 
Gemeinden schickten auch 
wir aus Weil der Stadt ein Bild 
von uns mit unseren schönen 
Socken. Da war es nur pas-
send, dass es am Ende die-
ser gemeinsamen Feierzeit 
einen „Sockensegen“ gab. 
Nicht für die Socken, aber die 
Menschen, die darin stecken.
Ein herzliches Dankeschön 
geht an die vielen fleißigen 
Hände, die Stationen betreut, 
gekocht und gebacken ha-
ben. Ohne Euch hätte dieser 
Tag so nicht stattfinden 
können!

http://www.kirchentag.de/tickets
http://www.kirchentag.de/tickets
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Aus der Kirchengemeinde

Strahlende Rückkehr
Die erste Kinderbibelwoche nach der Corona-Pause drehte sich ums Thema Licht

Ob als Kerze im Fenster, als Leuchtturm auf See, 
ob als helfende Straßenlaterne, strahlende Sonne, 
milder Mondschein und funkelnde Sterne – Licht 
begegnet uns überall und in der Bibel sogar ganz 
am Anfang. Daher war es genau das richtige Thema 
für die Rückkehr der Kinderbibelwoche.
In Spielen, Rätseln und Basteleien, beim Malen, To-
ben und Zuhören entdeckten die ca. 20 Kinder die 
Rolle des Lichts in Bibel, Glaube und Welt. Los ging 
es allerdings im Dunkeln: Beim Schattentheater 
mit der Schöpfungsgeschichte wurde den Kindern 
schnell klar, wie Licht wirkt und dass es die Dunkel-
heit braucht. 
Die Sonne kann die Dunkelheit vertreiben und so 
folgte eine Malaktion, bei der einzigartige Sonnen-
bilder entstanden. Eine nach der anderen „ging“ im 
Gemeindehaus auf. Zeitgleich kam auch die große 
Sonne zumindest phasenweise hinter den Wolken 
hervor – genau richtig für die folgenden Experi-
mente mit den Lichtdruckbildern. Bei denen lässt 
der Hell-Dunkel-Kontrast Blätter, Käfer und Schat-
tenrisse besonders effektvoll hervortreten.
Voller Effekte und Spaß war auch die anschlie-
ßende Stadtrallye. In Gemeindehaus, am Markt-
platz, im Brenzhaus, vor der Schule und am Klös-
terle warteten unterschiedliche Aktionen auf die 
Kinder, darunter die Schokokusskanone, Lichtex-
perimente, Rätselbogen und ein Labyrinth. Mit viel 
Lärm und Lachen und reichlich Bonuszeit ging der 
erste Tag zu Ende.
Am zweiten Tag galt es, das Gemeindehaus im 

neuen Licht zu entdecken. Licht entdecken, das 
war für den Barthimäus in der biblischen Ge-

schichte wie ein Wunder. Aufmerksam vernah-
men die Kinder, wie Jesus den Blinden heilte –  
und ihm das Licht gab. 
Bei einer Hausrallye machten die Kinder das 
Gemeindehaus unsicher, im Kreativprogramm 
bastelten sie Leuchttürme, warfen Sterne durch 
den Feuerring und bastelten eine Sternenröhre 

aus schwarzem Karton. Der wurde gerollt und dann 
wurden dort Löcher für Mond und Sterne gepiekst. 
Ähnlich einem Lampenschirm wurde das Werk dann 
auf eine Lampe gesteckt und plötzlich war an der De-
cke des Gemeindesaals der Sternenhimmel zu sehen. 
Mit weiteren Impulsen und viel Spiel und Spaß ende-
ten die Aktionstage. Den feierlichen Abschluss der 
Kinderbibelwoche bildete am Sonntag der Familien-
gottesdienst, den die Kinder mitgestalten konnten. 
Im Mittelpunkt stand die Geschichte vom verlorenen 
Groschen. Dazu wurde eine fröhliche Rückschau ge-
halten, so dass Eltern und Gemeinde sahen, was die 
Kinder so erlebt und gelernt hatten. Nach dem reich-
lichen Beifall stand fest: Fortsetzung folgt.

Ohne Vorbereitung, Essen und Aufräumen geht es 
nicht. Natürlich war auch die Kinderbibelwoche 
nur möglich, weil viele ein Licht des Miteinanders 
entzündet haben. Vielen Dank an Maria Zehm, Mat-
thias Friese, Ruben, den FSJ-ler Philipp und Martina 
Diebold in der Küche sowie Beate Harnisch für die 
Organisation.
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Advent und Weihnachten in der Gemeinde

 Feierlicher Gottesdienst zum 1. Advent

Nach zwei Jahren Zwangspause wegen Corona 
war am Samstag vor dem 2. Advent endlich wieder 
Gelegenheit, sich vom Posaunenchor der Brenzkir-
chengemeinde auf den Weihnachtsmarkt und die 
Adventszeit einstimmen zu lassen. Andreas Coors 
hatte ein buntes, anspruchsvolles Programm zu-

sammengestellt, mit Werken älterer und moder-
ner Komponisten und adventlichen Chorälen zum 
Mitsingen, Pfarrerin Ulmer hatte dazu passende 
Lesungstexte ausgewählt. Besonders eindrucksvoll 
und berührend: der von Posaunenchor-Mitglied 
Klaus Gosger rund um die Volksweise „Es wird 
scho glei dumper“ komponierte Jodler „Advent in 
den Bergen“. Ein herzliches Dankeschön für einen 
wunderschönen, stimmungsvollen Auftakt ins 
zweite Adventswochenende! Und auf ein Wieder-
hören im Advent 2023! Wer dann aktiv dabei sein 
möchte: Neue Bläserinnen und Bläser jeden Alters 
sind bei den Proben donnerstags um 20:00 Uhr 
im Gemeindehaus herzlich willkommen, Kontakt:  
andreas.coors@gmx.de.

Mitgestaltet wurde er vom Chor „Lieder unter’m Regenbogen“ unter der Leitung von Lioba Köck.

Adventsmatinee des Posaunenchors

Lebendiger Adventskalender – ökumenisch durch 
die Adventszeit
Jeden Abend hat eine andere Familie oder Ein-
richtung ein Fenster gestaltet und eingeladen, 
bei Punsch und Gebäck, Liedern und Lesungen 
miteinander ins Gespräch und in weihnachtliche 
Stimmung zu kommen. Den Anfang machte am 1. 
Dezember der evangelische Kindergarten mit der 
Geschichte von der Weihnachtsmaus.

mailto:andreas.coors@gmx.de
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Advent und Weihnachten in der Gemeinde/Kasualien

Heiliges Spektakel: Krippenspiel glänzte mit vielen 
Darstellern

„Ich mache mit.“ „Ich bin auch dabei.“ „Ist noch ein 
Platz frei?“ So begannen die Vorbereitungen für 
das Krippenspiel, und am Ende waren es 40 Mäd-
chen und Jungen von zwei bis zwölf Jahren, die 
beim Gottesdienst am 4. Advent die bekannte und 
doch immer wieder neue Geschichte von Jesu Ge-
burt aufführten.

Immer wieder neu, denn dieses Mal begann die Ge-
schichte im Hier und Jetzt: Drei Mädchen unserer 
Zeit trafen ihre Oma und die schickte sie mit einem 
Zaubertrick in den Stall zu Bethlehem. Zwischen ei-
nem herrlich brummigen Ochsen, einem aufgereg-
ten Esel und natürlich Maria und Joseph erfuhren 

die drei Mädchen die wahre Geschichte von Jesu 
Geburt. Die begann mit den strengen Boten, dann 
folgten die ernsten Hirten, ermutigt von einem lau-
nigen Engelpärchen und zum Schluss zogen die 
prächtigen Heiligen Drei Könige ein. Das machte 
schon Riesenspaß, der aber noch größer wurde, als 
die Schafherde zum Schäfchentanz schritt. Mit Po-

po-Wackeln, Klatschen und Stampfen unterstrichen 
die Schäfchen, dass Weihnachten eben ein Fest der 
Freude ist. Und selbst die kleinste Rolle trug so das 
ihre zum gelungenen Auftritt bei. Reichlicher Bei-
fall und fröhliche Gesichter waren der verdiente 
Lohn für eine monumentale Vorstellung.

Herzlichen Dank an Claudia Fiderer, Beate Harnisch und Gabriele Michalke für die Organisation und die Pro-
benarbeit. Des weiteren ein „Danke schön“ an Ruben, Annika und Flo für die Unterstützung.

Kirchlich bestattet 
wurden: 
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Neues vom Brenz-Café 
Donnerstagnachmittag, 14.30 Uhr, evangelisches 
Gemeindehaus: Die Tische sind eingedeckt und 
hübsch dekoriert, Kaffee und Tee gekocht, Teller 
mit Brezeln, Hefezopf und Kuchen gerichtet und 
schon treffen die ersten Gäste des Brenzcafés im 
Gemeindesaal ein. An diesem Novembertag wur-
de kurzfristig ein interessanter Vortrag ins Pro-
gramm aufgenommen. Kristi Sääsk, Pfarrerin aus 
Estland, berichtet über ihr Land und besonders 

über den Chorgesang, der dort eine große Rolle 
spielt und das baltische Land auch durch schwere 
Zeiten getragen hat. Aber erst einmal wird auch im 
Brenz-Café gesungen, werden Geburtstagsglück-
wünsche verteilt und gemeinsam Kaffee getrun-
ken. Der anschließende Vortrag macht deutlich, 
wie wichtig die Musik und das Gemeinschaftser-
lebnis den Esten sind. 
Gemeinschaft – diese Idee steht auch hinter dem 
Brenz-Café. Einmal im Monat will es Gelegenheit 
geben, sich zu treffen, zu schwatzen, einen Film 
oder einen Vortrag zu genießen. Dieses Angebot 
gilt für alle, unabhängig von Alter oder Konfession! 
Neue Gäste sind jederzeit herzlich willkommen! 

Themen im letzten Jahr waren z. B. die heimische 
Natur, das Kapuziner-Klösterle und Frau Ulmers 
Eindrücke von einer interreligiösen Begegnungs-
reise nach Marokko. Auch das Programm für 2023 
steht inzwischen, diesmal veröffentlicht in einem 
gemeinsamen Flyer „Nachmittagsangebote“ der 
evangelischen und katholischen Kirchengemein-
de, weil sie einander einladen und auch gemein-
sam vier Nachmittage im Jahr gestalten. „Schuld, 

Strafe und Sühne“ mit Joachim Scheu und Dr. Tobi-
as Brenner, „Christliches Leben in China“ und „Der 
Mann aus Assisi – Franziskus“ sind nur drei Beispie-
le aus dem abwechslungsreichen Programm.
Einmal im Jahr gehört auch ein Ausflug dazu, 2022 
ging es nach Zwiefalten und Sießen. Dieses Jahr ist 
für Samstag, den 17. Juni, ein Ausflug nach Worms 
geplant, wie immer bequem mit dem Bus und ei-
nem Programm, das auf alle Rücksicht nimmt.
Organisiert und durchgeführt wird das Brenz-Café 
von einem Kreis um Pfarrerin Ulmer, Else Ehmann, 
Beate und Heinz Stöckle. Ein eigenes Küchenteam 
sorgt für die Bewirtung der Gäste. Alle sind dank-
bar für weitere Unterstützung und weitere The-
menvorschläge, damit auch in Zukunft viele – be-
kannte und neue – Gäste donnerstags den Weg ins 
Gemeindehaus finden! 

Alle Termine auf der Rückseite, auf der Homepage 
und im Flyer im Kirchenvorraum. Informationen im 
Pfarrbüro unter (07033) 77 26. Zu den Veranstal-
tungen wird ein Fahrdienst angeboten unter 
(07033) 60 37.
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Viele Gründe, ein Segen. Deine Taufe
Pfarrerin Ulmer zur Taufinitiative der EKD

Taufe ist etwas Wundervolles. Einmalig. Kostbar. 
Ein Plus-Zeichen vor unserem Leben. Gottes gro-
ßes Ja zu uns. Darum lädt die evangelische Kirche 
im Jahr 2023 dazu ein, gemeinsam die Taufe zu fei-
ern. Die Aktion #DeineTaufe steht unter dem Leit-
spruch „VIELE GRÜNDE, EIN SEGEN. DEINE TAUFE“. 
Und unsere Gemeinde ist mit dabei!
Rund um den Gedenktag von Johannes dem Täufer 
(24. Juni) wollen wir in Verbundenheit mit vielen 
anderen Gemeinden in ganz Deutschland die Taufe 
in den Mittelpunkt stellen, Taufe oder Tauferinne-
rung feiern – und neu entdecken, warum die Taufe 
ein Herzstück des christlichen Glaubens ist und im-
mer wieder zu einer Kraftquelle werden kann.
Das heißt auch: Vieles dreht sich bei uns in der kom-
menden Zeit um die Taufe. Lassen Sie uns einander 
erzählen, was es bedeutet, getauft zu sein. Suchen 
Sie noch mal Ihren Taufspruch raus und erinnern 
Sie sich an die Taufe Ihrer Kinder, Patenkinder oder 

Enkel. Oder erleben Sie eines der Angebote unserer 
Gemeinde. Taufe ist eine Verbindung, die trägt – ein 
Leben lang. Sie ist Fundament einer weltweiten Ge-
meinschaft. Und das Vertrauen darauf, dass Gottes 
Ja zu mir unverbrüchlich ist. Eben: ein Segen.

Am Sonntag, den 25.6., wollen wir wieder ein 
Tauffest an der Würm feiern. Wenn Sie sich 
(auch Erwachsene können sich taufen lassen) 
oder Ihr Kind taufen lassen möchten, melden 
Sie sich gerne im Pfarramt.
Weitere Tauftermine sind an folgenden Sonntagen 
im Gemeindegottesdienst geplant:
Sonntag, 5.3., 10:30 Uhr
Sonntag, 9.4., Osternacht (5:30 oder 6:00 Uhr): Ein 
ganz besonderer Gottesdienst mit viel Musik und Ker-
zen. Gut geeignet für Jugendliche und Erwachsene
Sonntag, 9.4., Ostersonntag, 10:30 Uhr 
Sonntag, 9.7.

Fabelwesen in Weil der Stadt
Von Ruben Harnisch

Fabelwesen in Weil der Stadt? – Wer seit den 
Sommerferien das Brenzhaus genau beobach-
tet, kann sie entdecken: die Weiler-Kobolde, die 
neu gegründete Jungschar in Weil der Stadt. 
Jeden Freitag treffen sich etwa 10 kleine Kobol-
de und ihre 7 Mitarbeiter im Brenzhaus. Dort 

wird zu Beginn erst einmal draußen im Garten 
Fußball gespielt und seilgesprungen. Wenn alle Ko-
bolde aus ihren Höhlen zum Brenzhaus gekommen 
sind, bilden sie einen Stuhlkreis und jeder Kobold 
erzählt, was er in der letzten Woche erlebt hat. Da-
nach singen alle Kobolde gemeinsam und hören 
eine Geschichte über Gott. Im Anschluss lassen alle 
ihren kreativen und sportlichen Fähigkeiten freien 
Lauf und es wird gebastelt oder gespielt. Am Ende 
singen alle noch einmal, es gibt eine kleine Stär-
kung und dann geht es auch schon wieder nach 
Hause in die Koboldhöhle. 
Wer mit anderen Kindern im Alter von 6 bis 8 Jah-
ren viel Spaß haben will, der kann gerne freitags 
von 15:00 bis 16:30 Uhr im Brenzhaus bei den Wei-
ler Kobolden vorbeischauen. 
Bei Fragen: weilerkobolde@gmail.com 

mailto:weilerkobolde@gmail.com 
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Unser Kindergarten 
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